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Blumenstrauss ist raschverwelkt
Obwalden Das Vorjahr war für den Landfrauenverband gespicktmitHöhepunkten. Einweiterer
hätte das Ja zur Ernährungs-Initiativewerden sollen. Doch die Freude darüber währte nicht lange.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

2017war inmancherHinsicht für
die Landfrauen inObwalden ein
besonderes Jahr. Das zeigten die
Jahresberichte von Präsidentin
PaulaBurch-Gwerder undRomy
Barmettler aus der Geschäftslei-
tungderApérogruppe,die imver-
gangenen Jahr ihr 10-Jahr-Jubi-
läum feierte. «Das Vorjahr war
gespickt mit Höhepunkten und
Herausforderungen,darunterder
ApéroamStaatsakt zuEhrenvon
Bruder Klaus und der für das
Reisli vomBundesrat.»

Auch sonst sei dasGeschäfts-
jahr sehrerfolgreichgewesen,be-
tonteRomyBarmettler.Rund90
Mal seien die Landfrauen unter-
wegsgewesen, sohäufigwienoch
nie. Zum Team gehören 20 Mit-
arbeiterinnen. «Jeder Apéro war
einzigartig», betonte sie. Die
Landfrauenhättendafürgesorgt,
dass jedes Buffet imbestenLicht
dagestanden habe – auch bei
noch soengenPlatzverhältnissen
oderwenn es denHochzeitsapé-
ro kurz vorher verregnet habe.

AnerkennendeWorte
vonhöchsterStelle

Die Freude über die Annahme
der Ernährungs-Initiative durch
das Schweizer Stimmvolk mit
78,7Prozent (inObwaldenwaren
es 74,6 Prozent) verglich Paula
Burch mit einem grossen Blu-
menstrauss. «Rasch sah der
Blumenstrauss verwelkt aus, als
derBundesratAnfangNovember
seine Agrarstrategie öffentlich
machte», betonte die oberste
Landfrau.Er interpretieredieEr-
nährungssicherheit ganz anders
als die Bäuerinnen und Bauern.
«Jetzt heisst es für uns Verbände
dranzubleiben, damit sich alles
zumGutenwendet», gab sie sich
kämpferisch.

Volkswirtschaftsdirektor Ni-
klausBleiker zog in seinerGruss-
rede die Parallele zu Dorothea

von Flüe, der Frau von Bruder
Klaus, der im Jubiläumsjahr
ebenfalls gedacht worden sei.
WiediesebrächtendieLandfrau-
en viele Aufgaben als Mitunter-
nehmerin landwirtschaftlicher
Betriebe, alsEhe-,Haus- undFa-
milienfrauen und als Vermittle-
rinnen zwischen Generationen
unter einen Hut. Dafür brauche
es damals wie heute Kraft und
Durchhaltewillen.Bleiker sprach
den Landfrauen im Namen der
Regierung Dank und Anerken-
nung aus.

BastelnmitderGärtnerei
erweist sichalsRenner

Wie lebendigdasVerbandsleben
der Landfrauen inObwalden ist,
zeigte ein Rückblick auf Kurse
und Ausflüge im vergangenen
Jahr.DasBastelnvonNielenstän-
dernmit Mitarbeitern der Kolle-

gigärtnerei war so erfolgreich,
dass der Kurs gleich zwei Mal
durchgeführt wurde. An einem
TagesausflugnachRoggwil infor-
miertensichdieObwaldnerinnen
beim Hersteller heilpflanzlicher
MedizinüberdessenProduktion.

Vertreten war eine Delega-
tion der Obwaldner Landfrauen
auchamUnspunnenfest.Ausser-
dem betätigte sich der Verband
auf politischer Ebene und nahm
Stellung zur Agrarpolitik, zur
Teilrevision Raumplanung und
zur Verordnung zum Veterinär-
bereich.BesonderenDankzollte
die Präsidentin den Lungerer
Landfrauen, die imvergangenen
Jahr die GV, das Landfrauenge-
dächtnis und den Vorstandsaus-
flug mit den Ortsvertreterinnen
organisiert hatten.WarmeWorte
gab es auch für Caroline Berch-
told-Hug,dienach fünf Jahrenals

Kassierin aus dem Vorstand
schied, sowie fürMargritRohrer.
Sie legte nach 21 Jahren ihr Amt
als Rechnungsrevisorin nieder.
Als neues Vorstandsmitglied
wählten die Stimmberechtigten
Monika Durrer-Britschgi aus
Kerns. Sie ist verheiratet, Mutter
dreierKinderundarbeitet imhei-
mischenMilchwirtschaftsbetrieb
mit Alpbewirtschaftung. Bestä-
tigt wurde die Präsidentin und
VorstandsmitgliedSonjaDurrer-
Burch.NeueRechnungsrevisorin
ist Anna Britschgi-Vogler aus
Lungern. Insgesamt begrüsste
VizepräsidentinEdithVogler-Im-
feld 29 Neumitglieder. Aktuell
zähltderLandfrauenverbandOb-
walden 1133Mitglieder. Die Jah-
resrechnung schloss bei einem
Aufwandvon37875Frankenmit
einem Gewinn von rund 3330
Franken.

Präsidentin Paula Burch-Gwerder (Mitte) mit der scheidenden Kassierin Caroline Berchtold-Hug (links) und demneuen VorstandsmitgliedMonika
Durrer-Britschgi. Bild: MarionWannemacher (Stalden, 31. Januar 2018)

Experte rät zuPausenbei denHausaufgaben
Stans Ander offenenBildungsveranstaltung derOrganisation «Fokus SchulenNidwalden» gab es interessante

Erkenntnisse zumThemaHausaufgaben. Die rund 150Anwesenden erhielten Antwort auf viele Fragen.

«Qualität vor Quantität» und
«Lieberoft als viel» sinddie zwei
wohl bedeutendsten Aussagen
von Doktor Sandra Moroni, Do-
zentin an der Pädagogischen
Hochschule Bern, zum Thema
«Hausaufgaben als Brücke zwi-
schen Schule und Elternhaus».
RegelmässigesLernen sei erfolg-
reicher als lange Hausaufgaben,
ist die Professorin überzeugt.
«Und wenn die Schüler dazu
noch erwarten, dass sie die ge-
stelltenAufgabengutbewältigen
können und sie sich einen per-
sönlichenNutzendavonverspre-
chen, ist der Erfolg garantiert»,
sagte Frau Moroni in ihrem Ein-
gangsreferat an der Veranstal-
tung «Hausaufgaben: Für und
Wider» imPestalozzi in Stans.

In der anschliessenden Ge-
sprächsrunde, moderiert von
Schulberater Jürg Brühlmann,
wurde schnell klar: Das Thema
Hausaufgaben ist einDauerbren-
ner in der Bildungslandschaft.
Erika Liem Gander, Mutter und

Mitglied der Schulkommission
Beckenried, fühlte sich von der
Referentin bestätigt: «Lange
Hausaufgabensindeherungeeig-
net und führen imElternhaus zu
unnötigen Konflikten.» Auch
AlexandraWymann,Ors-Lehre-
rin aus Stansstad, betonte, dass
weniger oft mehr sei und die
Kreativität derLehrpersonenbei
der Art der Hausaufgaben ent-
scheidend sei.

Zur Frage, ob es dennKinder
gebe, die unter dem Druck der
Hausaufgaben litten, sagte Nik-
lausOberholzer,LeiterdesSchul-
psychologischen Dienstes Nid-
walden:«Ichmuss sehroft versu-
chen, Konflikte zu entspannen,
und ratedabeidenEltern,Pausen
einzuschalten und mit den Kin-
dern in kurzen Intervallen zu
arbeiten. Im Sinn der Chancen-
gleichheit ist es auch sehr wert-
voll,wenndieSchulenAufgaben-
hilfen anbieten.» Ursula Rayher
ist in der Hausaufgabenbetreu-
ung in Stans tätig und bestätigte,

dass die Eltern die Möglichkeit
hätten, sich zumelden,wennHil-
fe benötigt werde. Diese Brücke
zum Elternhaus dürfe nicht das
Überwinden eines Problems
sein, sondern einHandbieten.

DasGespräch
suchen

Stellvertretend für alle Beteilig-
tenderGesprächsrunde sagtAle-
xandraWymann: «DieHausauf-
gaben dürfen nicht die einzige
Brücke zumElternhaus sein. Di-
rekteGesprächeoderTelefonate
sindebensowichtig.AuchVeran-
staltungen oder Informations-
abende bieten die Möglichkeit,
den Kontakt zu den Eltern zu
pflegen.»

Ein Abschaffen derHausauf-
gaben, wie das in wenigen Län-
dern der Fall ist, steht für Sandra
Moroni nicht zurDiskussion:«In
der Schweiz gibt es keinewissen-
schaftlichen Vergleiche. Daher
verharren die meisten Schulen
bei denHausaufgaben.»

So bleibt das Thema brisant, wie
es am Anfang der Veranstaltung
voneinerFamilie in einemheite-
renSketchaufderBühnegespielt
worden ist: Kind beimLösen der
Mathematikaufgaben überfor-
dert, Bruder genervt, Mutter ab-
wesend, Vater hilfsbereit, ge-
stresst und frustriert.

SeppOdermatt
redaktion@nidwaldnerzeitung.ch

«Lange
Hausaufgaben
führen im
Elternhaus
zuunnötigen
Konflikten.»

ErikaLiemGander
Mutter undMitglied
Schulkommission Beckenried

Hausaufgaben

Die fünf Bausteine der Hausauf-
gabenbetreuung nach Sandra
Moroni:
— Günstige Rahmenbedingun-

gen
— Unterstützung
— Akzeptanz undWertschätzung
— Anpassung der Hilfe an das

Kind
— Förderung derMotivation (seo)

«Jetztheisst es
dranzubleiben,
damit sich
alles zum
Guten
wendet.»

PaulaBurch
Landfrauenpräsidentin

Rektor für
Schule gewählt

Sachseln Der Gemeinderat hat
RemoKrummenacher (Bild) aus
WilenalsneuenRektorderVolks-
schule Sachseln angestellt. Der

36-Jährige tritt
ab 1. August
2018 die Nach-
folge von David
Schmid an, der
künftig als Pro-
rektor des Be-

rufs- und Weiterbildungszent-
rumsObwalden tätig seinwird.

Krummenacher ist verheira-
tet undVater dreierKinder.Nach
seiner Ausbildung zum Lehrer
war derObwaldnermehrere Jah-
re als Klassenlehrer auf Primar-
und Orientierungsstufe tätig. Er
verfügt lauteinerMitteilungüber
das Mastermodul Schulmanage-
ment. Seit 2014 leiteterdieVolks-
schule Altdorf. (red)

«Obwald» wird
weiter unterstützt

Obwalden Der Kanton unter-
stütztdasVolkskulturfestObwald
inGiswil auchvon2018bis 2020
mit insgesamt210000Franken.
Der Regierungsrat hat das Festi-
val von Beginn an gefördert, wie
es ineinerMitteilungvongestern
heisst.DasFestival zähle«zuden
kulturellen Aushängeschildern
desObwaldnerKulturlebensund
wird auch in den Metropolitan-
räumen Zürich und Basel wahr-
genommen».

Die 70000 Franken im Jahr
entsprechen dem Status quo,
heisst es weiter. Die Unterstüt-
zungsbeiträgewerdenausSwiss-
los-Mittelnbestritten.DieBeiträ-
ge haben sich laut Regierungsrat
bewährt. «Demveranstaltenden
Trägerverein ist es gelungen,den
hohen künstlerischen Standard
beizubehalten.»DerObwaldner
Kulturdirektor Franz Enderli
sagt: «Wo andernorts fremdlän-
dische Musik oft allein für sich
stehend aufgeführt wird, tritt sie
hier bei uns in einen tiefergrei-
fenden Dialog mit der eigenen
Volksmusik. Das ist in dieser
Form landesweit einmalig und
förderungswürdig.» (red)

Der Tötung ging
Ehestreit voraus

Stansstad In der Frage, warum
ein 77-jähriger Rentner vor zwei
Wochen seine 73-jährigeFrauer-
schoss, ist die Staatsanwaltschaft
einen Schritt weiter. «Wir gehen
von einer vorsätzlichen Tötung
nach einer ehelichen Auseinan-
dersetzung aus. Eine Tötung auf
Verlangen schliessen wir aus»,
sagt Staatsanwältin Petra Marti
auf Anfrage. Ehemalige Wegge-
fährtenhattengegenüberunserer
Zeitung die Vermutung geäus-
sert, die Tat könnte in Zusam-
menhang mit gesundheitlichen
Problemen gestanden haben.

Ob derMann einGeständnis
abgelegt hat, wollte Marti mit
Verweisaufdie laufendenErmitt-
lungen, die sich über mehrere
Monatehinziehenkönnten,nicht
sagen. Er befinde sich nach wie
vor inUntersuchungshaft.

Der in Stansstad wohnhafte
Schweizer hatte am Abend des
19. Januar der Polizei gemeldet,
seine Ehefrau am gemeinsamen
Wohnort erschossen zu haben
(wir berichteten).DerMann liess
sich am Tatort widerstandslos
festnehmen. (map)
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